
Strukturprozess im Kirchenkreis Potsdam

Alles noch einmal auf Anfang?
Strukturen haben nur dienende 

Funktion, damit wir gemein-
sam Kirche leben und mit unse-
rem christlichen Handeln in die 
Gesellschaft ausstrahlen können. 
Umso erstaunlicher ist es, dass 
sie auf der Frühjahrssynode des 
Kirchenkreises zum wichtigsten 
Streitpunkt wurden. In Zeiten 
tiefgreifender Veränderungen 
müssen Strukturen angepasst 
werden. Bei sinkenden Einnah-
men und steigenden Kosten ste-
hen für den nächsten Sollstellen-
plan keine Rücklagen mehr zur 
Verfügung, so dass schon jetzt 
Stellenkürzungen greifen. Für 
den Sprengel Caputh-Geltow be-

deutet das, dass uns, gemessen 
an den Gemeindemitgliederzah-
len, künftig nur noch eine halbe 
Pfarrstelle zur Verfügung stehen 
wird. 
Nachdem die Diskussionen über 
eine Gesamtkirchengemeinde 
Potsdam schon weit fortgeschrit-
ten waren und im November Be-
schlüsse für eine neue Struktur 
gefasst werden sollten, hat die 
Frühjahrssynode den Reform-
prozess stark abgebremst, weil 
es von verschiedenen Seiten Be-
denken gegen eine Verlagerung 
von Kompetenzen auf die neuen 
kreiskirchlichen Gremien gab. 
Zwei Anträge, die Strukturdebat-

ten neu aufzurollen, 
wurden zwar nicht 
beschlossen, da aber 
die ursprünglich ge-
plante Sondersynode 
nicht zustande kam, pas-
siert faktisch genau das. 
Nachdem gut zwei Jahre lang 
auf Synoden, im Kreiskirchenrat, 
auf Visionswerkstätten, in syno-
dalen Ausschüssen und in mehre-
ren Planungsgruppen über Sinn 
und Zweck der Reform beraten 
wurde, ist der neugewählte Kreis-
strukturausschuss beauftragt, 
nun noch einmal Ziele zu formu-
lieren, die auf der Novembersy-
node diskutiert werden sollen. 

Wann auf dieser 
Grundlage 
Beschlüs-
se gefasst 

w e r d e n 
können, ist 

völlig offen, 
aber die Zeit 

drängt. Im nächs-
ten Jahr steht neben der 

Vorbereitung des Sollstel-
lenplans 2028/29 die Neube-
setzung der Superintenden-

tenstelle an, doch bisher fehlt 
eine klare Perspektive, wohin die 
Reise im Kirchenkreis Potsdam 
gehen soll.
 � Thomas Schaarschmidt

Angedacht
von Marc Oelker

Den Stein wieder 
aufnehmen

Die Sommerferien sind vorbei. 
Die Tage werden merklich 

kürzer, auf den Feldern beginnt 
die Ernte – und für viele von uns 
nimmt der Alltag wieder Fahrt 
auf. Was vor dem Sommer liegen 
geblieben ist, liegt noch da. Neues 
ist hinzugekommen.
Manchmal denke ich dabei an Si-
syphos. In der griechischen Sage 
muss er einen schweren Stein im-
mer wieder einen Berg hinaufrol-
len. Kurz vor dem Gipfel rollt er 
zurück – und alles beginnt von 
vorn.
Wir kennen dieses Gefühl. Wir 
bemühen uns um etwas, kommen 
voran, erleben Rückschläge und 
fangen wieder an. In der Familie, 
im Beruf, in unserer Kirche. Und 
auch unsere Demokratie braucht 
Menschen, die sich immer wieder 
für sie einsetzen.
Der christliche Glaube verspricht 
uns kein Leben ohne Mühe. Aber 
er erinnert uns daran, dass wir 
die Welt nicht allein tragen müs-
sen. Wir dürfen handeln, säen, 
bauen und hoffen – im Vertrauen 
darauf, dass Gott mehr wirken 
kann, als wir selbst vermögen.
„Lasst uns aber Gutes tun und 
nicht müde werden; denn zu sei-
ner Zeit werden wir auch ernten, 
wenn wir nicht nachlassen.“ (Ga-
later 6, 9)
Der Sommer geht zu Ende. Ein 
neuer Abschnitt beginnt. Wir 
müssen nicht alles schaffen. Aber 
wir können unseren Stein wieder 
aufnehmen.

HAVEL
HIMMEL
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E in Soldat zerteilt mit einem 
Schwert seinen Umhang, den 

er sich von den Schultern gezo-
gen hat. Am Boden ein fast unbe-
kleideter Mensch, der ihm seine 
Hände flehend entgegenstreckt. 
Der Soldat ist Martin von Tours: 
wohlhabend, gebildet, im Dienst 
des römischen Kaisers. Die eine 
Hälfte des Umhangs reicht er dem 
Bettler, die andere hängt er sich 
selbst wieder um. Dann reitet er 
davon. 
Wenn wir am 10. und 11. Novem-
bermit leuchtenden Laternen 
durch die Orte ziehen und an-
schließend Hörnchen miteinan-
der teilen, tun wir das mit dem 
Blick auf Martin, der seinen Um-
hang mit einem Bettler geteilt hat, 
später Bischof von Tours und hei-
liggesprochen wird. Der 11. No-
vember 397 ist sein Todestag.
Wie halten Sie es mit Menschen, 
die keine andere Möglichkeit se-

hen, als zu betteln?
Mir fällt bei diesem Gedanken 
immer die Frage einer Mutter in 
einer Zeitungskolumne zu Fami-
lienthemen ein: „Mein fünfjähri-
ger Sohn bleibt ständig bei Bett-
lern stehen und will ihnen Geld 
geben. Ich mag das nicht … es ist 
mir unangenehm und hält uns 
auf“, schreibt sie, „was kann ich 
ihm sagen?“
Wie würden Sie reagieren? 
Ich würde ungefähr so antwor-
ten: 
Jeden Tag stecke ich eine Anzahl 
Münzen in meine Jackentaschen 
und gebe sie denen, die mir die 
Hände entgegenstrecken. Irgend-
wann ist das Geld in meinen Ta-
schen weg. Die Obdachlosen, Be-
dürftigen und Schwachen nicht. 
Aber so sieht meine Lösung aus. 

„Die Frage, die wiederkehrt, ist 
stets dieselbe: Sind die weniger 
Begabten keine Menschen? Haben 

die Schwachen nicht die gleiche 
Würde wie wir? Sind diejenigen, 
die mit weniger Möglichkeiten ge-
boren wurden, als Menschen weni-
ger wert (…)? Von der Antwort, die 
wir auf diese Fragen geben, hängt 
der Wert unserer Gesellschaften 
ab, und von ihr hängt auch unsere 
Zukunft ab. Entweder wir gewin-
nen unsere moralische und geisti-
ge Würde zurück oder wir fallen 
gleichsam in einen verschmutzten 
Brunnen.“ (Papst Leo XIV. in „Di-
lexi te – Über die Liebe zu den 
Armen“, 10 / 2025)
Heilige wie Martin bringen etwas 
vom Gotteslicht in die Welt, in 
dem alle Menschen gleich wür-
dig sind. Sie leuchten wie unsere 
Laternen und schimmern weiter – 
trotz Nässe, Wind und auch wenn 
das Lämpchen in den Laternen 
mal verlöscht. Auf dass wir nicht 
in den schmutzigen Brunnen fal-
len.� S. Schulten

„Nur drei Bettler am Tag“

Festlicher 
Herbst
Ein festlicher Herbst liegt vor 

uns mit schönen und beson-
deren Feiern, voller Musik und 
Licht: einem Hubertus-Gottes-
dienst, dem Auftakt für den Orgel-
winter, den Laternenumzügen an 
St. Martin und dem Abschluss des 
Kirchenjahres mit Abschied und 
Erinnern an alle diejenigen, die 
in diesem Kirchenjahr gestorben 
sind. Für sie zünden wir Kerzen 
an auf den Friedhöfen und in den 
Gottesdiensten.
Dieser Feierbogen beginnt zum 
Erntedankfest: Loben, danken, 
sich freuen – über einen nähren-
den Gott, unsere Welt, darüber, 
dass wir geerntet haben; neben 
Früchten, Getreide und Gemüse 
auch Entwicklungen, Freund-
schaften, Schönes. Das feiern wir 
in zwei Erntedankgottesdiensten 
in unseren Gemeinden, mit Mu-
sik von Orgel und Posaunenchor. 
An den zweiten schließt sich 
eine Gemeindeversammlung für 
beide Gemeinden an, in der die 
GKR über die Erfahrungen und 
Eindrücke zum laufenden Gottes-
dienstmodell berichten und Zeit 
für Fragen und Rückmeldungen 
dazu ist.� S. Schulten

F. Althausen m
it K.I.

Erntedank 
Familiengottesdienst  
4. Oktober – 11 Uhr – Geltow

Abendmahlsgottesdienst 
11. Oktober – 10 Uhr – Caputh

Gemeindeversammlung 
11. Okt. – 11:15 Uhr – Caputh

Martinsfest
Laternenumzug
10. Nov. – 17 Uhr – Kirche Geltow

Laternenumzug
11. November – 17 Uhr –  
Schulhof Caputh

Ewigkeits­
sonntag
Abendsmahlsgottesdienst
22. Nov. – 9:30 Uhr – Caputh

Bläser-Andacht Friedhof
22. Nov. – 10:30 Uhr – Geltow

Abendsmahlsgottesdienst
22. Nov. – 11:30 Uhr – Geltow

Bläser-Andacht Friedhof
22. Nov. – 15 Uhr – Caputh

Hubertusmesse
1. November – 16 Uhr – Geltow



Die Elemente und die Bibel – Feuer
Feuer ist für die menschliche 

Geschichte von grundsätzli-
cher Bedeutung. Es 
ist das Element, wel-
ches nicht stets und 
unmittelbar verfüg-
bar ist. Es musste 
eingefangen, künst-
lich hergestellt und 
gehütet werden. 
Ein Blick in die Bibel 
und ein wenig Sta-
tistik zeigen: Gemäß 
meiner Konkordanz 
zur Lutherbibel 
kommt Feuer 82-
mal vor (vom 1. Buch 
Mose bis zur Offen-
barung), in Zusam-
mensetzungen 13-
mal und als Adjektiv 12-mal. 
Feuer als Element kommt in der 
Schöpfungsgeschichte des Alten 

Testaments nicht vor. Zwischen 
Erde und Wasser folgt die Schöp-

fung des Lichts (Gen 
1, 4). Doch dieses be-
deutet nicht zwin-
gend Feuer, da hier 
der Unterschied zwi-
schen Tag und Nacht 
gemeint ist. Dass auf 
unserem Planeten 
die Sonne Quelle des 
natürlichen Lichts 
ist und der dortige 
Lichterzeugungspro-
zess auch mit dem 
Element Feuer asso-
ziiert werden kann 
(Kernfusion), ist eine 
Erkenntnis unserer 
Zeit. 

Beim Auftreten des Feuers kann 
man in der Bibel drei Bedeu-
tungsebenen unterscheiden:

a) Feuer als Materialisierung des 
Göttlichen: Am bekanntesten ist 
die Geschichte vom Dornbusch 
(Ex 3, 2 – 8), wo Gott in der Flam-
me erscheint. Durch die Flamme 
redet Gott auch mit den Men-
schen (Dtn 4, 12 und weitere), und 
eine klare Charakteristik der Be-
deutung des Feuers kommt in den 
Worten „… der Herr, dein Gott, ist 
ein verzehrendes Feuer und ein 
eifernder Gott“ (Dtn 4, 24) zum 
Ausdruck.
b) Feuer als Materialisierung von 
göttlicher Strafe: Hier kommt die 
wohl bekannteste Stelle aus dem 
1. Buch Mose, die Vernichtung von 
Sodom und Gomorra: „Da ließ 
der Herr Schwefel und Feuer reg-
nen vom Himmel herab …“ (Gen 
19, 24). Feuer als Gottes Strafge-
richt findet sich im Alten Testa-
ment 8-mal, im Neuen 5-mal.

c) Zufällige innermenschliche 
Feuer-Erwähnungen: In diesen 
ist jedoch auch noch ein religiöser 
Bezug zu finden. Beispiele sind in 
Jes 10, 17 („und das Licht Israels 
wird ein Feuer sein“) sowie Mk 
14, 54, wo Petrus am wärmenden 
Feuer sitzt.
Vom Feuer ist also in der Bibel 
nicht als Element die Rede. Es hat 
eher eine Funktion in der Ebene 
der Symbolsprache und steht als 
Zeichen göttlicher Offenbarung. 
In zweiter Reihe ist es auch Lob-
preis von Sonne und Licht.
Feuer ist kein Stoff (wie die ande-
ren Elemente), sondern ein Pro-
zess, Transformationsmittel.
Nehmen wir diesen Gedanken 
mit: Feuer ist Transformation, ob 
in der Osterkerze oder im bren-
nenden Dornbusch.
� Peter Ackermann
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Aus unserer 
Gemeinschaft hat  
Gott zu sich gerufen

Ein jegliches hat seine Zeit, 
und alles Vorhaben unter 
dem Himmel hat seine 
Stunde.� Prediger 3, 1

Durch die  
Taufe  
in unsere 
Gemeinschaft 
aufgenommen

Die Sakristei
Kontemplativ 
und funktional

Das Wort „Kirche" hat zwei 
Bedeutungen: die Religions-

gemeinschaft und das Gebäude 
als christliches Gotteshaus. Die 
Gemeinschaft baute sich für die 
Feier des Herrn (Gottesdienst) ein 
Gebäude.
Die Gottesdienste verlaufen nach 
bestimmten Regeln (Liturgie), d. 
h. auch, sie benötigen Vorberei-
tung. Aus diesem Grund gab es 
schon in den frühesten Kirchen 
Anbauten. Sie dienten der Aufbe-
wahrung der für den Gottesdienst 
nötigen Gewänder, Paramente 
und Geräte. Die den Gottesdienst 
Gestaltenden (Priester, Diakone, 
Lektoren, Ministranten) zogen 
sich hier um und bereiteten sich 
geistlich durch ein Sakristeigebet 
vor. All dies hat mit der Heiligkeit 
des Gottesdienstes zu tun. Daher 
auch der Name Sakristei (sacristia, 
sacer = heilig). Für die Betreuung 

der Sakristei ist der Küster (Sak-
ristan) zuständig. Dieser wohnte 
früher oft in derselben oder nahe 
nebenan.
Neben dieser Heiligkeit gibt es 
praktische Aspekte, die diesen 
Ort prägen. Man findet typischer-
weise Schränke für Gewänder 
und Geräte, einen Tisch für das 
Herrichten der Blumen, z. T. gibt 
es Tresore und auch Archivräu-
me. Diese verschiedenartige Nut-
zung hat in der Geschichte auch 
zu unterschiedlichen Bezeich-
nungen geführt: Garwehaus (von 
zurechtlegen), Gerkammer, selten 
Almerei (Schränke) oder Zither 
(sehr selten, hier waren Heilig-
tümer, großes Geld und wichtige 
Urkunden gelagert).
Im Mittelalter war die Sakristei 
eines der wichtigsten Bauteile 
im Kirchenkomplex und im östli-
chen Teil der Kirche gelegen, oft 
mit direktem Zugang zum Hoch-
altar. Dabei finden sich in der 
Geschichte kaum Anweisungen, 

wie solch eine Sakristei aufge-
baut sein soll. Die Pflichten des 
Sakristans waren hingegen detail-
liert beschrieben. Die Architektur 
spiegelte Formen der Liturgie 
wider; so gab es sogar Sakristei-
glocken, die wichtige Elemente 
des Gottesdienstes ankündigten. 
Teilweise war die Sakristei Be-
ginn und Ende von Prozessionen 
oder der Ort, wo nur dem Klerus 
zugängliche Gottesdienste statt-
fanden. 
Alles in allem war die Sakristei 
ein Dienstraum für heilige und 
für profane Handlungen. Diese 
Funktion erfüllt sie noch heute.
� P. Ackermann 

Zwischen Kelch 
und Kaffee­
maschine

Die Theorie beschreibt eine 
Sakristei als Ort purer, laut-

loser Einkehr. Doch in unseren 

Gemeinden zeigt sich die Sakris-
tei von ihrer pragmatischen Seite. 
Wer in Caputh oder Geltow hinter 
die Kulissen blickt, findet geleb-
ten Alltag: Da blubbert vergnüg-
lich die Kaffeemaschine neben 
dem Geschirrspüler, dort wartet 
ein Elektroklavier zwischen ge-
parkten Heizstrahlern auf den 
Einsatz. Da teilen sich die Abend-
mahl-Oblaten das Regal mit Blu-
menvasen, dort liegen Reserve-
Kerzen neben der großen Bibel 
für den Gottesdienst, während 
sanfter Staub die Fensterbänke 
ziert. Unheilig? Von wegen! Vie-
le ehrenamtliche Hände halten 
das Kirchenleben mit viel Herz-
blut am Laufen. Es braucht nicht 
immer sterile Räume für echten 
Glauben. Schon Jesus suchte nicht 
den perfekt durchgestylten Tem-
pel, sondern das einfache, unper-
fekte Leben bei den Menschen. 
Und auch bei uns lebt die Kirche 
vom Miteinander und nicht vom 
perfekten Design.� S. Oelker
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Die Hochzeit 
Der Schinkel-Schüler August 

Stüler schuf mit der Caputher 
Kirche einen romantischen Ort: 
Ein Sternenhimmel, der Blick 
aufs Schloss und ein See – da 
schlagen nicht nur Potsdamer 
und Berliner Herzen höher. Auch 
die neugotische Kirche in Geltow 

verzaubert. Doch wenn so viele 
Paare bei uns Ja sagen, braucht es 
hinter den Kulissen gute Geister. 
Hier kommt ein verborgenes 
Ehrenamt ins Spiel. Denn Gottes 
Liebe schenkt uns zwar den Rah-
men, doch die menschliche Mit-
gestaltung macht das Fest leben-
dig. Wenn die Hochzeitsglocken 
läuten, schenken ehrenamtliche 
Helfer ihre Zeit. Sie betreuen 
Paare vorab zu allen Fragen und 

bringen Ruhe in die Vorfreude. 
Vor der Trauung schließen sie auf, 
heißen Pfarrer, Organisten und 
Gäste willkommen und behalten 
im Hintergrund liebevoll das Ge-
schehen im Blick. 
Ob unerwarteter Oldtimer vor 
dem Portal oder spontaner Reis: 
Mit Charme und Fingerspitzen-
gefühl achten sie darauf, dass der 
Rahmen gewahrt bleibt. Am Ende 
löschen sie die Kerzen und schlie-
ßen die Türen. Es ist ein Dienst, 
der zeigt: Glaubensgemeinschaft 
lebt vom Miteinander. Rund drei 
Stunden dauert ein Einsatz, der 
Einblicke in glückliche Momente 
schenkt. 
Wer aus Neugier einmal bei ei-
ner Hochzeit hineinschnuppern 
möchte, kann sich ganz unver-
bindlich beim Kirchenbüro mel-
den.� S. oelker

Kirchgeld­
sammlung
Mit Ihrem Kirchgeld unter-

stützen Sie die Arbeit und 
die vielfältigen Aufgaben in un-
seren Kirchengemeinden. Das 
Kirchgeld ist ein freiwilliger 
Beitrag nach Ihrem eigenen Er-
messen und steht – anders als 
die Kirchensteuer – zu 100 % 
unseren Kirchengemeinden zur 
Verfügung. Damit können z. B. 
Bastelmaterial für die Arbeit mit 
Kindern und Noten für die Posau-
nenchöre angeschafft oder Fami-
lien- und Konfirmandenfahrten 
ermöglicht werden.

In Caputh haben Sie am Dienstag, 
dem 6. Oktober, die Möglichkeit, 
das Kirchgeld von 9 bis 12 Uhr 
im Gemeindehaus einzuzahlen. 
Wenn Sie nicht persönlich kom-
men möchten, können Sie den 
Betrag auch, wie in Geltow üblich, 
auf die untenstehenden Bank-
verbindungen überweisen. Das 
Kirchgeld können Sie wie eine 
Spende bei Ihrer Steuererklärung 
geltend machen.
Wir bedanken uns ganz herzlich 
für Ihre Unterstützung! �S . Sch.

Die Hubertusmesse verbindet 
Glauben, Natur und die Tra-

dition der Jagd. Sie lädt ein zur 
inneren Einkehr und dazu, unser 
jagdliches Handeln am Respekt 
vor dem Tier und am Schutz der 
Schöpfung zu messen. Denn die 
Jagd ist mehr als Brauchtum. Jä-
gerinnen und Jäger tragen Ver-
antwortung für das Gleichge-
wicht von Wald und Wild. Gerade 
angesichts des Klimawandels 

brauchen wir Wälder, die sich 
natürlich verjüngen und zu sta-
bilen, vielfältigen Mischwäldern 
entwickeln können. Wo zu hohe 
Wildbestände verhindern, dass 
der Wald aus eigener Kraft nach-
wächst, ist es unsere Aufgabe, 
Verantwortung zu übernehmen 
und die Wälder widerstandsfähi-
ger für trockenere und wärmere 
Zeiten zu machen. Eine verant-
wortungsvolle und tierschutzge-
rechte Jagd kann dazu beitragen, 
ein durch überhöhte Wildbestän-
de gestörtes Gleichgewicht wie-
derherzustellen und dauerhaft 
zu erhalten.
Die Hubertusmesse ist Anlass, 
über unseren Umgang mit Wald 
und Wild nachzudenken. Als 
Christen wissen wir: Die Schöp-
fung ist uns von Gott anvertraut. 
Wir sind nicht ihre Besitzer, son-
dern tragen Verantwortung dafür, 
sie zu bewahren und für kom-
mende Generationen zu erhalten. 
So wird sie zu einem Moment der 
Besinnung und des Dankes: für 
die Schönheit der Natur, für das 
Leben und für Gottes Schöpfung, 
die uns anvertraut ist. Wald und 
Wild gehören dauerhaft zusam-
men – aber nur dort, wo ein ge-
sundes Gleichgewicht besteht.
� F. Leẞner
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FotorÄtsel
Zur Freiheit hat uns 
Christus befreit! 
So steht nun fest 
und lasst euch nicht 
wieder das Joch der 
Knechtschaft auflegen!

Galater 5, 1 
Monatsspruch Oktober

KURZ ERKLÄRT

Kirchenasyl
Kirche als 
Schutzraum

Herbst 1983: Zwei palästi-
nensische Familien wer-

den in der Heilig-Kreuz-Kirche 
in Berlin zum Schutz vor einer 
Abschiebung in den Libanon 
beherbergt. Dies ist das erste 
Kirchenasyl in Deutschland. 
Ausgelöst hat es der Tod von 
Cemal Altun, der während 
seiner Verhandlung um ein 
Bleiberecht aus Angst vor Ab-
schiebung in sein Heimatland 
Türkei – damals eine Militär-
diktatur – aus einem Fenster 
im 6. Stock des Verwaltungsge-
richtes in den Tod sprang.
Bis heute werden Menschen in 
besonderen Härtefällen in Kir-
chenasylen vor Abschiebun-
gen in Kriegsländer, Gewalt, 
sicheren Tod, Freiheitsberau-
bung, Traumatisierung und 
Perspektivlosigkeit beherbergt 
und geschützt. 
Menschen, die aus ihrer Hei-
mat fliehen, tun das in den 
seltensten Fällen nur aus wirt-
schaftlichen Gründen. Es geht 
vielmehr um Hoffnung und ein 
würdiges Leben. Dafür neh-
men sie oft lange und lebensge-
fährliche Fluchtwege auf sich 
und erleben traumatisierende 
Erfahrungen. 

Sommer 2026: In Caputh wur-
den schon mehrfach Menschen 
im Kirchenasyl geschützt. Zu-
letzt war J. aus Kamerun hier, 
der in den Auseinandersetzun-
gen zwischen englischsprachi-
gen Amba Boys und der franzö-
sischsprachigen Regierung für 
den Guerillakrieg rekrutiert 
werden sollte. Er war acht Jah-
re auf der Flucht. Sein Erstasyl-
land war Lettland, wo der Ort 
für Asylsuchende das Gefäng-
nis ist. 
Er hat es bis Deutschland ge-
schafft, und im Kirchenasyl 
haben wir den Zeitraum bis 
zum Ablauf der Dublin-Frist, 
während der eine Abschiebung 
nach Lettland möglich gewe-
sen wäre, überbrückt. 
Eine kleine und engagierte 
Gruppe hat ihn in dieser Zeit 
begleitet, und J. hat durch die 
Zeit in einem Raum für sich 
allein, wo er in der Küche duf-
tendes Essen kochen, im Kirch-
park unter den Bäumen atmen 
und uns bei Gemeindearbeiten 
helfen konnte, wieder Zutrau-
en für die nächsten Schritte 
und Hoffnung auf einen Auf-
enthaltstitel in Deutschland 
bekommen. May God bless 
him!� S. Schulten

F. Althausen

Privat

S. Schulten

F. Althausen m
it K.I.

Auflösung des letzten Rätsels:
Taufstein Geltow, Oberseite.

Kindergottesdienst
A lle Kin-

der sind 
ganz ver-
sunken in die 
Geschichte, die 
Almut erzählt. 
Sie durchleben 
die Gefühle der Prota-
gonisten und wechseln 
die Perspektive auf das 
Geschehen durch die 
Augen der Figuren in 
der Bibelgeschichte. Be-
wegungen, Lieder, Brot und 
Weintrauben sowie kreative Ele-
mente wie Rollenspiele, Zeichnen, 
Basteln oder Mitmachaktionen 
– das zeichnet einen Kindergot-
tesdienst aus. Es ist ein spiritu-
elles, ganzheitliches Erlebnis für 
Kinder, bei dem die Inhalte des 
„großen Gottesdienstes“ auf kind-
gerechte Weise aufbereitet wer-
den. Diese Angebote ermöglicht 
das KiGo-Team im Sprengel mit 
Caro Hille und ihrer Tochter Mat-
hilda, Almut Heilmann, Sandra 
Naumann, Katrin Päzolt und Fe-
licitas Weber.
Wir treffen uns regelmäßig (aber 
nicht zu oft), um Ideen auszutau-
schen, Materialien kennenzu-
lernen und Angebote zu planen. 
Über eine Chatgruppe sind wir in 
Kontakt und verteilen die „Diens-
te“ so, dass jede sich nach Zeit und 
Möglichkeiten einbringen kann. 
Viele aus dem KiGo-Team gestal-
ten auch Familiengottesdienste 
mit, unterstützen bei kleinen 

A n s p i e -
len oder 

b r i n ge n 
kreat ive 

Aktionen 
in den Got-

tesdienst ein.
Unser Ziel: Jeden Mo-
nat soll es im Pfarr-
sprengel ein schönes 
Angebot für Familien 
mit Kindern geben – 
entweder als Kinder-

gottesdienst oder als 
Familiengottesdienst. 
Auch in den „großen Gottes-
diensten“ sollen Kinder ihren 
Platz haben. In Geltow hat Caro 
einen wunderschönen mobilen 
Kinderaltar gebaut: Mit Büchern, 
Stiften und Spielzeug können 
Kinder dort beschäftigt sein und 
durch die Glasscheibe trotzdem 
verfolgen, was im Gottesdienst 
geschieht. In Caputh lädt eine ge-
mütliche Kinderecke auf der lin-
ken Seite der Kirche mit Teppich, 
Kissen, Mal- und Spielzeug zum 
Ankommen und Wohlfühlen ein. 
Im Winter zieht die Kinderecke 
in den warmen Gemeindesaal 
um. 
Wenn Sie Lust haben, Kinderan-
gebote mitzugestalten oder das 
Team gelegentlich zu unterstüt-
zen, freuen wir uns über Verstär-
kung. Melden Sie sich gern bei 
mir!� KiGo-Team & 
�S ilvia Merker-Mechelke,  
� Gemeindepädagogin

Konfi-Zeit 
Konfi-Zeit bei uns bedeutet 

zwei Jahre gemeinsam unter-
wegs sein. Zeit für Denkanstöße, 
Erfahrungen, Austausch und Be-
gegnungen. Herausfinden, wel-
che Rolle Religion, Glaube und 
Gott in Deinem Leben spielen. 
Zeit für Neues, für Spaß und für 
Gemeinschaft. Das bisherige Kon-
zept haben wir vor allem für das 
erste Jahr verändert: Wir kom-
men zu vier besonderen Aktio-
nen zusammen. Unter anderem 
dabei: eine Wochenendauszeit 
für Konfis und Eltern.
Im zweiten Jahr treffen wir uns 
regelmäßig alle zwei Wochen 
zum Konfitreff und gehen ge-
meinsam auf Konfifahrt.
Am Ende der Zeit steht die Kon-
firmation, ein Fest, an dem Du 
Deinen Glauben bekräftigen und 
Ja zur christlichen Gemeinschaft 
und zu Gott sagst.
Das begleitende Konfi-Team sind 
wir drei: Silvia Merker-Mechelke, 
Stefanie Schulten, Frank-Michael 
Theuer. Anmelden können sich 
alle, die ab September die 7. Klas-
se besuchen oder die jetzt schon 
in der 8. Klasse sind und gemerkt 
haben, dass sie sich gerne noch 
konfirmieren lassen möchten. Im 
Sommer 2028 sollten alle mindes-
tens 14 Jahre alt sein.
Wichtig: Unsere Konfi-Zeit be-
ginnt nun alle zwei Jahre. Der 
übernächste Konfi-Kurs startet 
dann erst wieder im September 
2028, mit Konfirmation an Pfings-
ten 2030.
Noch nicht angemeldet? Nur her 
damit!� S. Schulten

VORGESTELLT

EHRENAMT IN DER KIRCHE

Zahlungsempfänger
KVA Potsdam
IBAN
DE12 5206 0410 0003 9098 59 
Evangelische Bank eG
Verw.-zweck Geltow
RT 2012 KG Geltow  
Kirchgeld 2026
Verw.-zweck Caputh
RT 2007 KG Caputh  
Kirchgeld 2026

�S
. M

erker-M
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Waid
manns-
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1. Nov 16 Uhr Geltow



Gebetskreis� 🕌
Margret Giebler
Gebetsanliegen können gern bei 
Frau Giebler abgegeben werden: 
0 15 2  26 28 34 67 
pm.giebler@t-online.de

Besuchsdienst� 🕌
Eva Niedermann

Montag

Seniorengymnastik� 🕌
Doris Schulz
16 Uhr

●♪  Posaunenchor� 🕍
Joachim Harnisch
18:30 Uhr

Gesprächskreis� 🕌
Volker Erfurth
19:30 Uhr:  
5. Oktober, 
2. November

Dienstag

●●♪  Tee und Töne� 🕌
Yvonne Konecny 
10 Uhr

Christenlehre� 🕍
Silvia Merker-Mechelke
1.–3. Klasse   
14 Uhr, Meusebachschule
4.–6. Klasse   
15:20 Uhr, Dorfkirche Geltow; 
Abholung vom Schulhof: 15 Uhr

●♪  Singabend� 🕍
Susanne von Dewitz 
19:30 Uhr:  
20. Oktober,  
17. November

●●♪  Kirchenchor� 🕌
Michael Zierenberg  19:45 Uhr

Mittwoch

Konfirmandenkurse�🕌 🕍
Jahrgang 2025 – 27 
17 – 19 Uhr:  
9. September, 4. November, 
18. November

Donnerstag

Christenlehre� 🕌
Silvia Merker-Mechelke
1.–3. Klasse  14 Uhr  
(mit Abholung von der Schule)
4.–6. Klasse   
15:30 Uhr 

Seniorenkreis  
(Frauenkreis)� 🕌

Uta Langhans,  
Bettina Junker
14:30 Uhr: 
15. Oktober,  
19. November

Dilettänzer – Internation. 
Folkloretanz� 🕌

Margret Giebler
19:30 Uhr:  
24. September, 
8. Oktober, 22. Oktober, 
26. November

●●♪  Posaunenchor� 🕌
Joachim Höchel
20 Uhr  
24. September,  
1. Oktober, 22. Oktober,  
5. November, 12. November

Freitag

Gemeindetreff� 🕍
Annette Fannrich,  
Christa Hoffmann 
14:30 – 16 Uhr: 
9. Oktober, 
6. November

●●♪  Handglockenchor� 🕌
Andra Sauerborn
19:30 Uhr

Sonnabend

●♪  Offener Singkreis� 🕌
Karin Fröhlich
10–12:30 Uhr:  
17. Oktober, 
7. November

Pfarrsprengelbüro 
Caputh-Geltow
Grit Weirauch
Gemeindesekretärin

Straße der Einheit 1 
14548 Caputh

pfarrsprengelbuero@evkc.de
0 33 209  20 25 0

Dienstag  17 – 19 Uhr  
Freitag  10 – 12 Uhr

Pfarrteam
pfarrteam.caputh-geltow 
@evkirchepotsdam.de

Stefanie Schulten
Pfarrerin
0 176  849 59 167
schulten@evkirchepotsdam.de

Frank-Michael  
Theuer
Pfarrer
0 151  56 345 895
0 33 209  85 98 32 (AB)
theuer@evkirchepotsdam.de

Sprechzeiten: 
Gemeindebüro Caputh
Mittwoch  9 – 10 Uhr 
oder nach Vereinbarung

Gemeindekirchenräte
Marc Oelker
Vorsitzender  
GKR Caputh
gkr-vorsitz@evkc.de

Bernd-Uwe Hill
Vorsitzender  
GKR Geltow
gkr-geltow 
@evkirchepotsdam.de

Gemeindepädagogin
Silvia Merker-Mechelke
s.merker-mechelke 
 @evkirchepotsdam.de
0 151  529 29 863

Friedhof Caputh
BJörn Hückstaedt
b.hueckstaedt@gmx.de
0 33 209  70 76 8

Friedhof Geltow
Renate Bäker
0 33 27  5 62 88 
r.baeker@evkirchepotsdam.de

Förderverein Caputh
Bernd Sorge
0 33 209  7 17 12 
bernd.sorge@web.de
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Stand 8. September 2026.  
Änderungen und Irrtümer vorbehalten.

Die nächste Ausgabe erscheint 
zum Advent.

Veranstaltungen in Caputh & Geltow
September
So  20. September  11 Uhr� 🕍

✝🍷👪  Gottesdienst mit Taufe 
(S. Schulten)

Fr  25. September  18 Uhr� 🕍

♪  Mit Tränen aber kann man 
keine Tränen stilln –  
Konzert mit jiddischer Musik 
(Gruppe „manifest“, K. Wawra)

So  27. September  10 Uhr � 🕌

✝  Gottesdienst (H. Rommel)

Oktober
So  4. Oktober  11 Uhr� 🕍

★ ✝👪  Erntedank-
Familiengottesdienst  
Gottes Liebe ist wie die Sonne 
(S. Merker-Mechelke)

Di  6. Oktober  9 – 12 Uhr� 🕌

Kirchgeldsammlung  
im Gemeindehaus (S. Baaske)

Sa  10. Oktober  17 Uhr� 🕍

♪  Orgelwinter  
1. William-Konzert (S. Kim)

So  11. Oktober  10 Uhr� 🕌

★ ✝🍷  Erntedank-Gottesdienst  
Gelobt seist du, mein Gott,  
mit allen deinen Geschöpfen  
(F.-M. Theuer)

So  11. Oktober  11:15 Uhr� 🕌

★  Gemeindeversammlung  
im Pfarrsprengel Caputh-Geltow 
(M. Oelker, B.-U. Hill)

Sa  17. Oktober  17 Uhr� 🕌

✝ ♪  Bläser-Andacht  
(Resinarius-Quintett)

So  18. Oktober  11 Uhr� 🕍

✝  Gottesdienst (S. Schulten)

So  25. Oktober  10 Uhr� 🕌

✝  Gottesdienst (F.-M. Theuer)

November
So  1. November  16 Uhr� 🕍

★ ✝ ♪  Gottesdienst –  
Hubertusmesse mit Parforcehör-
nern und Posaunen (S. Schulten)

Do  5. November  15:30 � 🕌

👪  Laternenbasteln;  
Unkostenbeitrag 2,50 € 
(S. Merker-Mechelke)

Sa  7. November  9 Uhr� 🕌

Arbeitseinsatz auf dem Friedhof, 
anschl. Imbiss

Sa  7. November  17 Uhr� 🕍

♪  Orgelwinter  
Zwischen glühenden Farben  
und Nebelschleiern (Z. Ažbe)

So  8. November  10 Uhr� 🕌

✝  Gottesdienst (NN)

Di  10. November  17 Uhr� 🕍

★ 👪  Laternenumzug  
zum Martinsfest  
mit Beginn an der Dorkirche  
(S. Merker-Mechelke, S. Schulten)

Mi  11. November  17 Uhr� 🕌

★ 👪  Laternenumzug  
zum Martinsfest  
mit Beginn auf dem Schulhof 
(S. Merker-Mechelke, 
F.-M. Theuer)

So  15. November  11 Uhr� 🕍

✝  Gottesdienst (NN)

Do  19. November  19 Uhr� 🕍

Treffen der Orgel-AG 
(A. Harnisch)

Sa  21. November  10 Uhr� 🕌

Arbeitseinsatz  
im Kirchpark, anschl. Imbiss

Sa  21. November  10 Uhr� 🕍

Arbeitseinsatz auf dem  
Friedhof und im Kirchgarten

So  22. November  9:30 Uhr� 🕌

✝🍷  Gottesdienst  
zum Ewigkeitssonntag  
(F.-M. Theuer, S. Schulten)

So  22. November  10:30 � 🕍

✝ ♪  Bläser-Andacht  
auf dem Friedhof (J. Harnisch)

So  22. November  11:30 � 🕍

✝🍷  Gottesdienst  
zum Ewigkeitssonntag 
(F.-M. Theuer, S. Schulten)

So  22. November  15 Uhr� 🕌

✝ ♪  Bläser-Andacht  
auf dem Friedhof 
(F.-M. Theuer, S. Schulten)

Do  26. November  19 Uhr� 🕍

Adventsbasteln  
(C. & S. Schakuhn)

So  29. November  10:30 � 🕍

✝  Gottesdienst (S. Schulten)

Fahrdienst
Geltow → Caputh
0 33 27  560 36 (Herr Wulff) 
0 175  566 84 36 (Frau Harnisch) 
Caputh → Geltow
0 33 209   71 962 oder �  
0 15 22  628 34 67 (Frau Giebler),
(bei Abwesenheit auch Frau 
Schaarschmidt: 0 33 209  2 1305)

Kirchenkreis 
Newsletter 

Newsletter 
Pfarrsprengel 
Caputh-Geltow

🕌	Veranstaltung in Caputh
Die Gottesdienste und 
die Andacht finden bis 
zum 17. Oktober in der 
Kirche statt, ab 25. Okto-
ber im Gemeindehaus.

🕍	Veranstaltung in Geltow

●✝	 Gottesdienst

●👪	 für Familien

●🍞	 mit Abendmahl

●♪	 Musik

●★	 Nicht verpassen!

kirchecaputhgeltow.de
---f-------c------w----------g---w------w-------


